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Mit frohem Muthe also und dem festen Entschlüsse nach besten 
Kräften den Aufgaben gerecht zu werden, welche die Verhältnisse an uns 
stellen, beginnen wir einen neuen Abschnitt, das 23. Jahr der Thätig-
keit unserer Anstalt. Möge es an reichen Erfolgen den früheren nicht 
nachstehen. 

Eingesendete Mitteilungen. 

€. Mayer, l ieber das Auffinden ech te r Cong.erien-
Schichten im Rhone-Thal. (Aus einem Schreiben an Herrn Tb. 
Fuchs, dato Zürich 24. October 1871.) 

„Kaum von meiner Ferien-Reise zurückgekehrt und obgleich mit 
pressanten Geschüften überhäuft, kann ich doch nicht umhin, Ihnen so
gleich zu melden, dass ich auf meiner neuen Tour durchs Rhone-Thal 
so glücklich war, im Süden des Dep. de la Dröme, unweit des Städt
chens Bollene, die echten und typischen Congerienschichten zu entdecken. 
Ich sage die typischen, weil sie, wie im Donan-Becken aus einem gelb
lichen oder grauen, mergeligen Sande bestehen, der vor lauter Schalen 
zurücktritt und weil sie neben vier Congerien-Acten, fünf oder sechs 
Cardien, eine Melanopsis, die zwei Neritinen, N. pieta und Grate-
loupi, und einige Bithynien enthalten. Mehr kann man in der That nicht 
verlangen. 

Hier nun die Geschichte dieser Entdeckung und die Topographie 
der Localität: 

Mitte August und bei der höchsten Temperatur, die ich je erlebt 
habe, setzte ich mich für eine Woche bei Bollene bei S. Paul trois-Chä-
teaux fest, in der Absicht, die dortigen verschiedenen Mollassen und die 
„marnes bleues plioc nes" von S. Aries bei Bollene auszubeuten und 
den vor zwei Jahren entdeckten „Falun" von Schloss S. Ferreol, drei 
Viertelstunden nordöstlich von Bollene, noch einmal um seih Alter zu 
fragen. Als ich nun, an einem nur zu schönen Nachmittage in der durch
aus flachen und bebauten Umgegend von S. Ferröol herumschwärmte, 
um meinen „Falun" von kaum 1000 Quadratfuss Ausdehnung wieder zu 
finden, begegnete ich am Wege einen abgerollten Schnabel von Congeria 
subcarinata Desch. Aufmerksam gemacht, sah ich im Strassen-Graben 
einen feinen, gelblich-weissen, thonigen Sand, voll kleiner Scbalenbruch-
stücke, und fand ich bald solche mit Cardien-Rippen. Nun dem Graben 
gegen den nahen Kreidehügel hin folgend, las ich in den nächsten Augen
blicken einen — zwei — mehrere Schnäbel von Congerien auf, und end
lich am Fusse des Hügels angekommen, stand ich vor einem Haufen von 
wohl 10.000 zerbrochenen Congerien, mit Tausenden von kleinen Bruch
stücken von Cardien untermischt! Die Hitze, die freudige Erregung und 
meine gebückte Stellung vereinigten sich, um es mir schwindlig werden 
zu lassen. 

Nach einem tüchtigen Schluck aus der Feldflasche aber, und nach 
feierlichem Anstecken einer Schweizer Cigarre, ging es mit der Hacke 
hinter dem Rasen her und schon nach wenigen Streichen hatte ich das 
Vergnügen, ganz erhaltene Schalen, die an den Graswurzeln wie an ihrem 
Byssus hingen, hervorzuholen! Bald hatte ich nur „l'embarras du choix" 
und Abends ging ich schon reich beladen nach Bollene zurück. 
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Die nächsten Tage benützte ich je ein paar Stunden, um die La
gerungs-Verhältnisse dieses neuen Lagers festzustellen. Ich fand dabei, 
ein Paar Tausend Fuss mehr gegen Bollene, einen neuen Standort des 
„Falun" von St. Ferreol, dessen etwas reichere und besser erhaltene 
Fauna mir endlich bewies, dass er jünger als die „Faluns" der Touraine 
und gleich alt wie die „mavnes bleues" von S. Aries, sudlich von Bollcne 
sei, und endlich gewahrte ich, dass die Congerien-Ablagerung zur Linken 
ihres Areals nicht mehr auf der Kreide, sondern auf einem grobkörnigen 
Mergelsandstcin ruhe, dessen petrographische Elemente und Fauna die 
gleichen sind wie diejenigen des nahen „Faluns" von S. Ferreol. Da
mit war mir bewiesen, dass diese „Faluns" und die „marnes bleues plio-
cenes" von S. Aries nichts anderes sind als das rein marine Aequivalent 
der Cerithienschichten Ost-Europa's und der Limnaeus-Schichten der 
Schweiz. 

T. Fuchs. HerrK. Mayer hatte die Gute, eine Auswahl der von ihm 
in demeuentdeckten Oongerien-Localität aufgefundenen Conchylien dem 
k. k. Hof-Mineralicn-Cabinct zu überschicken, und ich bin durch diesen 
Umstand in die angenehme Lage versetzt, auf Grundlage eigener Beob
achtung bestätigen zu können, dass es sich hier wirklich um die Auffin
dung echter und typischer Congerienschiehten handle, wenn dieselben 
merkwürdiger Weise auch weniger Aehnlichkeit mit den Congerien-
schichten der österreichisch-ungarischen Monarchie als vielmehr mit den 
Cardienthonen der Krim zeigen. Für alle Kenner unserer Tertiär-Abla
gerungen brauche ich wohl die ausserordentliche Bedeutung dieser glän
zenden neuen Entdeckung nicht ausführlicher darzulegen. 

T.Fuchs. Uebcr d ie L a g e r s t ä t t e n der C e t o t h e r i e n r c s t c 
im südl ichen Russ land. 

Da die eigentlichen Lagerstätten der im südlichen Kussland so 
vielfach gefundenen Cetaceenrcste bisher noch immer nicht vollständig 
sicher gestellt waren, so richtete Professor Suess im verflossenen Som
mer an Herrn Staatsrath Brandt, der sich eben zum Studium der im 
Wiener Becken aufgefundenen Keste fossiler Cctaceen in Wien aufhielt, 
das Ersuchen, einige Gesteinsproben der fraglichen Schichten nach Wien 
zu senden, und zwar womöglich Abfälle, welche beim Präpariren der 
Knochen abgeschlagen wurden. Staatsrath Brandt willfahrte diesem An
suchen in der liebenswürdigsten Weise und wir erhielten vor einigen 
Tagen ein Kistchen mit nachfolgenden Gesteinsprohen: 

1. Kalk vom Cctotherium Rathke i . Dichter, harter, gelb
lich-grauer Kalkstein von splitterigem Bruch, mit Abdrücken von Ervüia 
podolica (Sarinatisch.) 

2. Kalk vom Stawropoler Delphin. Lockerer, poröser 
Kalkstein von oolitischer Structur, mit Foraminiferen und undeutlichen 
Abdrücken eines kleinen Cardium (cf. C. obsoletum) und einer valvata-
artigen Schnecke. Unter den Foraminiferen ist besonders bemerkenswerth 
eine neue Vertebralina, welche von Herrn Karr er zuerst in dem sarma
tischen Tegel des Gemeinde - Brunnens am Hundsthurm aufgefunden 
wurde lind die sich seitdem an zahlreichen anderen Punkten (Marga-
rethen, Wieden, Hernais) in den obersten Schichten der sarmatischen 
Stufe, unmittelbar unter den Congerienschichten, aufgefunden hat. Ein
zelne Partien des vorerwähnten Kalksteins sind fast vollständig aus die-
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